
Schnee versank, da hatte die kleine Else aus den Stengeln der gelben
Butterblumen Ketten geschlungen und das uralte Kinderlied vom guten
Bischof Buko von Halberstadt den Pastor von Wallrode gelehrt. Wo
die große Eiche, die tausend Jahre lang allen Ungewittern trotzte,
niedergebrochen war, hatte Else von der Tanne in jungfräulicher Schöne
ruhig und still gestanden und dem fernen, fernen Rollen und Donnern
in der Ebene gelauscht, wo die Schweden unter ihrem Generalleutnant
Königsmark sich mit den Kaiserlichen jagten. Vor dem Eingang der
schwarzen Höhle, in der sich die Gemeinde, um der Wut des Feindes
im Jahre 1639 zu entgehen, verborgen hatte, stand ein Wolf; aber
er griff den irrenden Wanderer so wenig an, wie er die irre Justine
angegriffen hatte; mit winselnden! Geheul wich er in das Innere der
Grube zurück.

Als der Prediger in den Bezirk der hohen Tanne gelangte, hörte
das Sausen und Brausen in den Lüften und Wipfeln plötzlich auf,
und als Friedemann Leutenbacher das Licht der Hütte des Meisters
Konrad durch die Stämme schimmern sah, endete auch der Schneefall,
und es wurde nach all dem Aufruhr zwischen Himmel und Erde ganz
still. Aber in dieser unerwarteten, gespenstischen Pause fühlte der nächtliche
Wanderer erst im vollsten Maße die übermenschlichen Anstrengungen
und Mühen des zurückgelegten Pfades. Die Pulse klopften, die Knie
und Hände erzitterten, mit einem tiefen Seufzer griff Friedemann Leuten-
bacher nach einem überhängenden Baumzweig, um sich aufrecht zu er¬
halten. Heiß und keuchend war sein Atem, seine Augen, von der Gewalt
des Windes ausgetrocknet, brannten, rings um ihn her belebte sich die
Schneedämmerung und die Finsternis des Forstes mit tausendfachen wir¬
belnden Gestalten seiner fiebernden Phantasie, — er hätte in seiner Angst
laut aufschreien mögen und vermochte doch keinen Laut hervorzubringen!
Es war ihm, als kämpfe er noch immer gegen den Sturm und die
Gefahren des Weges an, um das ruhige Licht in der Hütte zu erreichen;
und es war ihm, als weiche dieses Licht immer weiter, weiter, weiter
zurück; und es war ihm, als werde er ihm in alle Ewigkeit so zum
Tode erschöpft und in solch namenloser Angst folgen müssen.

Dieser Zustand währte wohl eine Viertelstunde lang; dann endete
er, wie der Sturm geendet hatte.

„Else von der Tanne stirbt! Else von der Tanne ist tot!" sagte
der Prediger von Wallrode im Elend und schritt durch den Raum, der
ihn von der Hütte des Meisters Konrad trennte.
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